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Hape Köhli 

Diabolisches 

Roulette 
Komödie 

 

Frei nach dem Film "Der Teufel hat gut lachen" 1960. 

Von Kurt Früh und Max Haufler 

 

 

Besetzung 9D/ 6H/5 beliebig 16-20 Spieler/innen 

Bilder in Andeutung 

Sprache Mundart/ Hochdeutsch 

 

 

«Einen Kater kauft man nicht im Sack, den bezahlt man 

Schluck für Schluck.» 

Drei Obdachlosen winkt das grosse Geld – gesponsert vom 

Teufel. 

«Ein Mann von Welt spricht nicht über Geld, er hat’s.» 
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Personen 

Teufel 

Grossmutter,  des Teufels 

Sandy Bühlmann, Alt-Punk, obdachlos  

Flip Dürst,  Möchtegern-Moderator, obdachlos 

Mike Kessler,  gescheiterter Banker, obdachlos 

Elke Siegel,  verliebte Deutsche 

Jürgen Lüdecke, Deutscher, Glücksucher 

Herr Dall,  Deutscher, Besitzer von Baumärkten 

Frau Dall,  Deutsche, verzweifelte Gattin 

Hoteldirektor/in, Deutsche/r, Grand-Hotel Bellvedere 

Küchenchef/in  Lorenzo/Loretta Pini 

Miss Miller,  durchgeknallte Amerikanerin 

Kommissar Häberli 

Barbara Lang,  Kriminalassistentin 

Madeleine Grichting, Groupier im Casino 

Ida Walpen,  Réceptionistin & Bardame 

Sabina Gordon,  Radiochefin 

Chris/Christa Blaser, Radiomacher/in, 

S. Massini,  Villenbesitzer/in 

Kellner/in  im Grand-Hotel, Mario/Maria 

Stumme Rollen: Spielerinnen und Spieler im Casino, 2 Rauswerfer im 

Casino 

 

Mögliche Doppelbesetzungen: 

Madeleine Grichting Kellnerin Maria Signora Massini 

Barbara Lang  Radiomacherin Christa 

Ute Dall Ida Walpen 

Kommissar Häberli Kellner 

Kellner Mario Signore Massini 
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Requisiten: Parkbank oder Andeutung., diverse Handys, Bündel 

Banknoten, Tisch, Stühle, Spielchips, Buch, Bürostuhl, 

Laptop, Tresen für Réception, Telefon, Bistrotisch mit 

Stühlen, Geschirr, Besteck, Servietten, Gläser, 2 gleiche 

Flaschen, 1 Karaffe, Eiskübel, Champagnerflasche, 

Mikrophon, fingiertes Mischpult, zwei Kopfhörer 

 

 
 

 

 

Ort 

Park, Casino, Polizeiposten, Strasse, Hotel, Radiostudio 

 

Zeit 

Heute 



 

 
- 4 - 



D i a b o l i s c h e s  R o u l e t t e  

 
- 5 -  

1. Bild 

Im Park 

Sandy, Mike und Flip kuscheln schlafend auf einer 

Parkbank im Bühnenhintergrund. Während der 

Teufel und seine Grossmutter auftreten, hetzen 

diverse Personen mit dem Handy am Ohr von links 

nach rechts oder von rechts nach links über die 

Bühne. Es könnte auch ein perkussiver Musikteppich 

unterlegt werden. Auftritt des Teufels und seiner 

Grossmutter. 

Teufel Lue mal, Grossmüetterli, so gseht üsi Wält hüt uus. Ha, 

üsi Inspäktionsreis wird e grosse Erfolg, gloub mer's. 

Grossmutter Tüfeli, freu di nume nid z früeh. Ds Guete wartet 

hinger jedem Egge u cha sofort zueschla. 

Teufel Papperlapapp, mir wärde üs grossartig amüsiere! 

In diesem Moment stürmen von links Herr Dall und 

von rechts Madeleine auf die Bühne mit Handy am 

Ohr. 

Herr Dall Ich sagte doch diese Umsatzzahlen seien zu tief. Sie 

müssen die Margen erhöhen, neue Importeure finden 

und mit Aktionen Kunden anlocken... Ab. 

Madeleine ...er het d Limite vo 500 Franke nid wölle akzeptiere. 

Er leit eifach 1000 Franke uf e Tisch u wott uf Rot 

setze. Was hätt i de sölle mache? ...Ja i weiss, er isch e 

Stammgascht, aber... Ab. 

Teufel Ghörsch, Grossmüetterli, das isch Musig i myne Ohre. 

Sie seckle ume, rege sich uuf u hetze umenand – u alles 

wäg em Gäld. 

Grossmutter Aber öb sie ihri Seel o wei verchoufe, isch de no nid 

sicher. 

Teufel Wart’s ab, lue die nächschte chöme. 

Von links hetzen der/die Hoteldirektor/in, von rechts 

Sabina Gordon auf die Bühne. Kurz darauf 
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erscheinen Jürgen Lüdecke und danach Signore/a 

Massini. Alle mit Handy am Ohr. 

Direktor/in Das reicht nicht. Ich brauche einen besseren Preis. Ich 

kann für diesen Bordeaux sicher nicht 60 Franken 

bezahlen. Ich bestelle schliesslich 200 Flaschen... das 

ist mir egal... entweder geben Sie mir Rabatt oder ich 

suche einen anderen Lieferanten... Ab. 

Sabina I cha nümm alli Rächnige zahle... ja, heitere Fahne, es 

chunnt zweni Wärbig yne... d Hörerzahle, he, d Quote 

meinsch?... Die sy doch guet... Aber i bruuche dä 

Kredit!... Ja, was meinet Dihr, wenn i üse Lade dicht 

mache, de ersch verlieret Dihr richtig Gäld! Ab. 

Jürgen Du hast mir versichert, dass ich 50% Gewinn mache!... 

Und jetzt ist alles verloren! Verdammt, das war nicht 

mein eigenes Geld!... Risiko? Investment? Was zum 

Teufel laberst du? Ich bin ruiniert und du Idiot hast 

mich reingeritten! Ab. 

S. Massini No, ig verkoufe nitt, porca miseria. Myni Casa isch 

mehr wärt. Tre centomila franchi für myni Villa, 

prezzo miserabile. So schönes Haus, grosser giardino, 

no, no, no, ig vekoufe nitt, basta. Ab. 

Grossmutter Aha, da het’s aber es paar vielversprächendi Kandidate 

drunder! 

Teufel reibt sich die Hände und springt in die Luft. I ha’s 

doch gseit. Es isch höllisch schön! Ds Gäld regiert d 

Wält u mir wärde üs e gueti Zyt mache. Wette mer? 

Von links hetzen Barbara Lang, von rechts Miss 

Miller auf die Bühne. 

Barbara Was? 7000 Franke Schadenersatz?... Ja, aber mir hei 

doch alli Bewyse vorgleit?... Mangels Bewyse 

freigsproche? Ja het’s däm Richter i ds Hirni 

gschisse?... U de gäbe sie üs nid emal dr 

Tüürigsusglych! Chunnsch dr eifach vor wie dr letscht 

Tschumpel! Ab. 
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Miss Miller Oh, wonderful! Ik gebe 100'000 Dollar, but ik will 

haben big Party, you understand?... No, that’s not to 

much!... Ik weiss, but i love it, you know! Ab. 

Teufel I gloub, ’s wird Zyt, dass mir aktiv wärde! 

An dieser Stelle kann eine stumme Choreografie mit 

allen Personen gemacht werden, die nochmals 

gemeinsam oder gestaffelt auf der Bühne erscheinen. 

Sie gestikulieren wild, reden ins Handy und dazu 

wird eine hektische Musik unterlegt. Der Teufel und 

seine Grossmutter amüsieren sich köstlich dabei. Am 

Schluss verschwinden alle ausser die beiden Teufel 

und die drei schlafenden Obdachlosen. Grossmutter 

Teufel wird auf sie aufmerksam. 

Grossmutter Jitz, lue mal die da, Tüfeli! Die hei ke Wohnig, ke Job 

u kes Gäld u schlafe glücklech uf däm Parkbank! Das 

isch doch abscheulech! 

Teufel Das isch doch e Schand! I so nere prächtig, verdorbene 

Wält, git’s Lüt, wo sech nid am Gold verchoufe! Nei, 

das geit nid! Die wärde mir aber jitz so richtig i ds 

Verderbe stürze. Hilfsch mit, Grossmüetterli? 

Grossmutter U wie wottsch das mache, he? Dänk dra, ds Guete isch 

überall! 

Teufel Es git eis Rezäpt u das würkt immer: Gäld, vil Gäld! 

Er zückt ein Bündel Banknoten, wedelt damit vor 

Grossmutters Nase herum und lässt es dann 

theatralisch vor der Bank fallen. 

Grossmutter U jitz? 

Teufel Jitz gryfe mir no chly i ihri Tröim y. Denkt kurz nach. 

Aha, ja so sötti's gah. Macht eine magische Bewegung 

bei allen drei Schläfern. Grossmüetterli, es isch 

agrichtet, mir chöi nume zueluege u gniesse, wie die 

jitz richtig düregschüttlet wärde. Ha, e geniale Plan! 

Grossmutter Also verschwinde mir, bevor sie ufwache. Beide ab. 

Mike murmelt im Schlaf. ...das isch ja Seich!... Glück im 

Spiel? Ig?... ja u de gwinnt me? 
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Flip erwacht und schreit. Gwunne! I ha gwunne! I bi rych! 

Mike erwacht auch. Was seisch, gwunne hesch? 

Flip Gäld! E ganze Huufe! 30’000 Franke – im Troum. 

Aber i weiss no wie – Mike, das müesse mir ufschrybe 

– we mir a mne Frytig Aabe i ds Casino göh... 

Mike ...a mne Frytig z Nacht, punkt zwölfi u de drü Mal 

hingerenang uf... eh, weli Zahl isch’s scho wieder? 

Sandy Genau, Mann, mir müesse eifach locker drü Mal 

hingerenang uf... 

Mike Uf? 

Flip Uf? 

Sandy Jää, shit, hei mir de alli zäme dr glych Troum gha? 

Flip Ja, aber i ha d Zahl vergässe. Weisch du se de o nümm? 

Sandy Logo, weiss i se no. Es isch... oh fuck, nei i säge se nid! 

Hey, schmöcksch dr Töff? Merket dihr nid, dass das e 

Wink isch vo obe, es Zeiche, e Füegig, dass ig muess 

game, ig ganz allei! 

Mike steht auf. He, Zeiche, Füegig? Dumms Lölizüüg isch 

das. Mit was wette mir o spile, he? Mir hei doch zäme 

no höchschtens sächs Stei u die göh mir jitz ga 

versuufe, de wärde mir wieder normal! 

Flip steht auch auf und geht zu Mike. Zu Sandy, die bei 

der Bank steht. So chunsch ou, Sandy? 

Sandy findet am Boden das Bündel Banknoten. Alle drei 

bestaunen ihren Fund. Checket dihr’s jitz, Boys? 

Also, we das ke Wink vo obe isch?! 

 Vorhang zu. 
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2. Bild 

Casino 

Es hat einen Spieltisch, um den Spieler/innen stehen. 

Madeleine Grichting amtet als Groupier. 

Madeleine Mesdames et Messieurs, faites vos jeux! Alle setzen 

Chips. Der Teufel und Grossmutter erscheinen. 

Teufel Ha, dr Köder isch usgleit, bald geit’s los! 

Grossmutter Aber die drei Penner sy ja no gar nid da? 

Sandy tritt auf. 

Teufel Lue, dert äne chunnt die alti Punkere, d Sandy, dass sie 

die i däm Outfit hei i ds Casino ynegla? 

Grossmutter Tüfeli, lue: Froue hei gwüssi Privilegie! Jedi cha ihre 

eiget Stil ha. 

Teufel Das isch ke Stil, das isch e spätpubertäri Gschmacks-

vewirrig! 

Grossmutter I ha gar nid gwüsst, dass du so bünzlig bisch! 

Teufel Psst, es geit los, mir verschwinde! Beide ab. 

Madeleine Rien ne va plus! 

Sandy Läck, sy die alli stier agleit! Das isch ja e oberschlaffi 

Party! 

Madeleine Silence, bitte! Die Neun gewinnt, Rot, Impair und 

Manque werden ausbezahlt. Merci. 

Sandy Das isch ja sackkompliziert. Chöit Dihr mir das 

erkläre? 

Madeleine I bi am Uszahle. Bitte störet ds Spiel nid, Madame. 

Sandy Madame, ha, so ufgschwurblet schnurre chöi o nume 

die Mehbessere u die hohle Bire vom Establishment. 

Herr Dall kommt auf die Bühne und nähert sich dem 

Tisch. 

Madeleine Bitte, Madame, beruhiget nech. Bitte wändet nech a ds 

Personal by üsem Infodesk, die chöi nech alles genau 

erkläre. 
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Sandy Frage isch wohl no erloubt? Pha, alles ybildeti 

Schnösle! Will zum Infodesk und rempelt Herrn Dall 

an. 

Herr Dall Nicht so stürmisch, junge Dame. Sie wollen auch mal 

ihr Glück versuchen? Schweizer, nicht? 

Sandy Ja, das ghört me dänk! 

Herr Dall Was wollen Sie denn wissen, junge Dame? 

Sandy Ich hätte gern mal auf die Sieben gesetzt. Volle Pulle! 

Herr Dall Nichts leichter als das. Geben Sie mir das Geld, ich 

setze für Sie. 

Madeleine Faites vos jeux, mesdames et messieurs. 

Sandy Nein, nein, ich muss noch etwas warten. 

Herr Dall Auf was wollen Sie warten? Auf den 

Weihnachtsmann? 

Sandy Nein, nur bis es Zeit ist für die Sieben. Timing, Mann! 

Herr Dall lacht. Aha, Schweizer System? Sie wollen mir doch 

nicht einreden, dass man auf eine bestimmte Zeit die 

Sieben setzen muss, damit sie rauskommt? 

Sandy Lachen Sie nur. Doch, das glaub ich, das hat schon 

seinen Grund. 

Herr Dall Wann soll’s denn sein? 

Madeleine Rien ne va plus. 

Sandy Punkt zwölfi, dänk. 

Herr Dall lacht. Ha, ha, die Geisterstunde! Das ist ja köstlich. 

Jetzt ist es... Dreht sich um, um auf die Wanduhr zu 

schauen, da gewahrt er seine Frau, die das Casino 

betritt. ...ja... eh... das ist doch nicht die Möglichkeit! 

Frau Dall steuert auf sie zu. 

Frau Dall Also, Erich, das geht zu weit! Um sechs Uhr wolltest 

du zurück sein! 

Herr Dall Psst, Ute, mach keine Szene hier. 

Frau Dall Getrunken hast du auch schon wieder. Ekelhaft! Wie 

viel hast du denn verspielt? 



D i a b o l i s c h e s  R o u l e t t e  

 
- 1 1 -  

Herr Dall Wie verspielt? Ich kann doch auch gewonnen haben? 

Frau Dall beginnt zu schluchzen. Oh, all das schöne Geld! 

Herr Dall aufgebracht. Nee, nee, Ute, mit meinem Geld kann ich 

machen, was ich will. Ich habe es sauer verdient. Ich 

soll mir wohl überhaupt nichts mehr gönnen, he? Ich 

soll wohl keinen Spass mehr haben? Nee, ohne mich! 

Dreht sich um und geht zum Spieltisch. Frau Dall 

setzt sich und beginnt zu weinen. 

Madeleine Die 24 gewinnt. Noir, Pair und Passe werden 

ausbezahlt. Merci. Sandy geht zu Frau Dall. 

Sandy Aber, aber, was heit Dihr de, armi Frou? 

Frau Dall Entschuldigen Sie, ich bin völlig fertig mit den Nerven. 

Ich kann nicht mehr. Schluchzt wieder. Er war früher 

so ein netter lieber Mann. Aber seit er... Schluchzt. 

Diese verdammte Spielerei soll der Teufel holen. 

Madeleine Faites vos jeux, mesdames et messieurs. 

Sandy Tüet nech beruhige. Relaxet. Höret uuf gränne. 

Kommen Sie, ich lade Sie zu einem Wodka ein. Sandy 

führt die Frau zur Seite. Dort spricht sie tröstend auf 

Frau Dall ein pantomimisch., während das 

Geschehen am Spieltisch weitergeht. 

Madeleine Rien ne va plus. 

Herr Dall Jetzt werden wir ja sehen, wie viel das Schweizer 

System taugt. 

Madeleine Die 7 gewinnt. Rouge, Impair und Manque werden 

ausbezahlt. 

Herr Dall Ja, das gibt es doch nicht. Ich habe wirklich gewonnen. 

Madeleine Glückwunsch, mein Herr, Sie haben wohl einen guten 

Tag heute. 

Herr Dall Von wegen guter Tag. Das ist das Schweizer System. 

Ich setze nochmals alles auf die 7. 

Madeleine Wie Sie wünschen, mein Herr. Sie wissen aber, dass 

statistisch die Wahrscheinlichkeit... 
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Herr Dall Ach was, Statistik ist nur die Kunst, mit Zahlen zu 

lügen. 

Madeleine Faites vos jeux, mesdames et messieurs. 

Herr Dall Ich kann’s noch gar nicht glauben. 

Madeleine Rien ne va plus. Wartet kurz und schaut auf den 

Tisch. Die 7 gewinnt. Rouge, Impair und Manque 

werden ausbezahlt. Herzlichen Glückwunsch, mein 

Herr, so etwas habe ich auch noch nicht erlebt. 

Überraschte Ausrufe der Satisten und Statistinnen 

wie „so nes Glück!“ „Gratuliere“ Warum han i nid uf 

ds Siebni gsetzt?“ o. ä. 

Herr Dall Ich habe gewonnen. Das ist ja das Grösste. Hier für 

Sie. Er nimmt seine Jetons und wirft Madeleine einen 

Chip zu. 

Madeleine Merci, pour les employées. Herr Dall kommt zu Frau 

Dall und Sandy gerannt. 

Herr Dall Ute, da bist du ja. So ein Dusel, das ist ja sagenhaft! Zu 

Sandy. Das ist ein tolles Ding euer Schweizer System. 

Euch Eidgenossen gibt’s der Herr wohl im Schlafe! Zu 

seiner Frau. Ich setze zweimal auf die 7 und hole 

15'000 Piepen ab. 

Sandy Was, Dihr heit gwunne? Mit mym 7? Wie spät isch es? 

Herr Dall Kurz nach Mitternacht. 

Madeleine Rien ne va plus. 

Sandy Fuck! O ig blöds Alpechalb! Shit, hoffetlech isch es no 

nid z spät! Rennt zum Spieltisch. 

Herr Dall ruft ihr hinterher. Hals- und Beinbruch! 

Frau Dall Und du hast wirklich 15’000 Schweizer Franken ge-

wonnen? Du machst keine Scherze? 

Herr Dall Ha, ha, das haben wir wieder geschafft, nicht wahr, 

mein Püppchen. Jetzt bin ich wieder der Beste. Wir 

wollen nun ein bisschen auf die Pauke hauen, he? Ein 

Gläschen Sekt und du bist mir wieder gut, nicht? 

Vorhang zu. 
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3. Bild 

Vor dem Casino 

Mike und Flip gehen draussen vor dem Casino 

wartend auf und ab. 

Flip We sie nume ke Mischt bout! Ai, ai, ai, we sie nume ke 

Mischt bout! 

Mike Dass sie das ums Verrecke het wölle ellei dürezieh, 

passt mer gar nid. Aber was wottsch mache? We d 

Sandy öppis im Gring het, de nützt alles Zuerede nüt. 

Flip Es isch zwölfi! Also jetzt räblet’s, jetzt klimperet ds 

grosse Gäld! D Duume drücke, d Duume drücke! Hält 

die beiden Fäuste mit eingeklemmtem Daumen hoch. 

Mike tut das Gleiche. Rien ne va plus. 

Flip Stell dir vor: 20’000 Stei für üs. So vil Chole. Was git 

das pro Person, Mike? 

Mike 6666,666 Franke, Flip. Aber we sie clever isch holt sie 

sogar 30’000 Franke use. Sie cha ja drü Mal setze, 

wenn üse Troum stimmt. 

Flip 30’000 Franke ai, ai, ai! Wenn me das Gäld zäme liess, 

de chönnti’s villich sogar länge. 

Mike Für was chönnti’s länge? 

Flip Für nes chlyses Lokalradio, dänk. Won i no Moderator 

by DRS 1 bi gsi... 

Mike Ou nei, jitz chunnt dä wieder mit däm hingevüre! 

Flip I meine dänk nume e chlyne Radiosänder, e Occasion! 

De hätte mir doch en Existänz! Du wärsch Radiodiräk-

ter u d Sandy wäri... äh... Musikredaktorin... und ig 

wäri – äbe – Moderator! 

Mike Super! D Sandy würdi nume alti Punksongs la loufe, du 

würdisch Stuss i ds Mikrophon yne pumpe u i wäri als 

Diräkter für dä ganz Hafechäs verantwortlech. Nei, 

sicher nid. U überhoupt, we du einisch Moderator by 

DRS 1 gsi bisch, de bin i dr Presidänt vor UBS! 
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Flip Du hesch ömel mal uf ere Bank gschaffet. 

Mike Das isch i mne angere Läbe gsi. Aber du bisch nie im 

Läbe Moderator gsi. Höchschtens Abwartsghilfe, wo 

de Moderatore het d Papierchörb gläärt. Das bisch gsi, 

höchschtens das – u nüt angers! 

Flip Du bisch e missgünschtige Sack, wo di d Huut alängt. 

Moderator bin i gsi. Jede Morge han i ds Zmorge-

Magazin präsentiert. Öppe so. Wirft sich in Pose. Liebi 

Hörerinne und Hörer, i hoffe Dihr syd guet ufgstange 

und föt dr Tag guet a. Am Mikrophon ghöret Dihr dr 

Flip Dürst u es geit wyter mit ... 

Mike ... dr Märlistung! Du bisch so ne Tschumpel! 

Flip So, mit dir bin i fertig! Wendet sich ab. 

Mike Das chasch ha wie de wottsch, aber für dy Occasions-

sänder suech dr en angere Lappi! Flip geht davon und 

setzt sich irgendwo im Bühnenhintergrund mit dem 

Rücken zum Publikum. Mike ruft hinterher. Die 

Chöle, wo mir da drin gwinne, die wärde de teilt, ver-

stange! 

In diesem Moment kommt Herr Dall mit seiner Frau 

auf die Bühne. Er ist stark betrunken und lallt. 

Herr Dall Baumarkt Dall... hicks... alles mit meinen Händen 

erarbeitet... hicks... alles aus eigener Kraft, Mann aus 

dem Volk, Sohn kleiner Leute... 

Frau Dall Psst, leise, es ist nach Mitternacht! 

Herr Dall ...Eisenwaren, Elektro- und Gartenzubehör... hicks... 

Selfmademan... hicks... Weißt du, was das heisst? 

Frau Dall Ja, ja, ja, ich weiss schon. Mein Gott, dass du dich 

nicht schämst! 

Herr Dall Was, was, was hat sie gesagt, he? Ich soll mich 

schämen... hicks... Erich Dall, der Besitzer von 

Baumarkt Dall mit fünf Filialen... hicks... soll sich 

schämen? Das ist ja allerhand! Mike nähert sich. 

Mike Chan i euch hälfe, söll ig euch d Outotür uftue? 
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Herr Dall Scher dich zum Teufel, Bettler! Ich soll mich schämen, 

so was. Mike geht wieder weg. 

Frau Dall Also du behandelst die Menschen wie den letzten 

Dreck. 

Herr Dall Ich habe hier drin… Klopft auf seine Tasche. 15’000 

Piepen. Alles, was ich anfasse, wird zu Geld und da 

soll ich mich schämen? 

Frau Dall Geld, das ist alles, was dich interessiert. Nun hör doch 

endlich auf. 

Herr Dall 15’000 Piepen... hicks... 

Frau Dall Gibt’s denn gar nichts anderes für dich als Geld und 

Saufen? Ich pfeif auf dein Geld! 

Herr Dall Interessant. Du sagst also, du pfeifst auf mein Geld? 

Frau Dall Jawohl, ich pfeife auf dein Geld. Mein Gott, was bist 

du für ein Mensch geworden? Früher konntest du kei-

nen Bettler abweisen. Aber jetzt, wo du Geld hast wie 

Heu, da... da... da... 

Herr Dall Aha, ich kann keinen Bettler abweisen, he? Bitte, 

wenn’s weiter nichts ist. Das können Sie ja haben, 

gnädige Frau! Torkelt auf Mike zu. Hör mal her, alter 

Freund! Der Teufel und seine Grossmutter erschei-

nen und stellen sich hinter Mike auf. Mein Name ist 

Dall, Erich Dall vom Baumarkt Dall, Eisenwaren, 

Elektro- und Gartenzubehör. Ich habe angeblich kein 

Herz für arme Leute. Nimmt das Bündel Banknoten 

raus und drückt es Mike in die Hand. Hier, bedienen 

Sie sich! Torkelt zur Frau zurück. Ha, ha, kein Herz 

für arme Leute... hicks... Komm Ute, wir gehen! Zerrt 

Ute von der Bühne, während Mike das Bündel 

ungläubig betrachtet. 

Teufel Das git’s aber nume einisch im Läbe. Jitz pack’s y u 

hou dermit ab, aber schnäll. 

Grossmutter So ne Chance chunnt nümm so gschwing, mach ds 

Beschte druus. 
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Der Teufel reicht der Grossmutter den Arm, sie hängt 

sich ein und beide schlendern von der Bühne. Mike 

steckt das Bündel ein, während man hinter der 

Bühne Sandy toben hört. 

Sandy Bandite! Gangster! Schyss-Spiesser, eländi! Bschisse 

heit dihr mi, Souhüng! Sandy wird von zwei Raus-

schmeissern auf die Bühne gestossen evtl. mit 

Bemerkungen wie „Es längt“, „Use mit Euch“ o. ä.. 

Flip springt auf und geht zu ihr. 

Sandy I d Luft spränge, sött me die Bude! Abfackle u usröike! 

Das Schysspack, die Soucheibe, Soubandi, verdammti! 

Flip Hesch es? 

Sandy Das isch e Frächheit, e Betrug! Fucking Fake! 

Flip Wieso? 

Sandy Futsch, alles futsch. Ds ganze Gäld verlore. 

Flip fast weinend. Das isch aber nid wahr? 

Sandy Mol, ’s isch so, verdammt! 

Flip Ouu, das tuet weh... Flüstert. Schnäll, dr Mike! Mike 

kommt zu den beiden und schaut sie an. Sie... eh... het 

alles verspilt! 

Mike So? 

Sandy Ja, jitz isch’s halt dernäbe gange. Wäge däm hei mir 

nid weniger weder vorhär. 

Mike Scho rächt. 

Sandy Da chan i doch nüt derfür, we sie i däm Casino nume 

die Dütsche lö la gwinne! Die Faschos! 

Mike Scho rächt, scho rächt. 

Flip Isch ja Wurscht. Sy mer doch froh, dass mir nid rych 

sy. Für nes paar Schnäpsli längt’s ömel no, gäll. 

Nächär göh mer a See abe, sueche üs es schöns Böötli 

uus u göh drin ga pfuuse. Chömet. 

Vorhang zu. 
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4. Bild 

Polizeiposten 

An einem kleinen Tisch sitzt Kriminalssistentin 

Barbara Lang mit Laptop, Kommissar Häberli sitzt 

auf einem Bürostuhl und es hat noch zwei Stühle. Die 

Mütze von Mike liegt auf dem Tisch. 

Barbara So, i hätti ds Protokoll vo dene Ussage gschribe, 

Kommissar. Es tüecht mi alls e chly gspässig. 

Kommissar Es paar Sache passe also gar nid zäme. Wie cha sech es 

Boot eifach losrysse? 

Barbara U sie heige’s nid gmerkt. 

Kommissar Die müesse allerdings e guete Schlaf ha, oder sy sturz-

betrunke gsi. 

Barbara Aber sie behouptet, sie heige no 18 Franke gha. Mit 

däm chasch di ömel nid bewusstlos suufe. 

Kommissar U de scho gar nid z dritt. 

Barbara D Seepoilizei isch scho dr ganz Morge im Ysatz u zwe 

Toucher sueche dr ganz Grund vor Bucht ab. Aber nei, 

ke Spur, das stinkt irgendwie. 

Kommissar Es isch o total dernäbe, dass drü Obdachlosi derewäg 

Choschte verursache. U wär zahlt’s, he? Dr Stüür-

zahler! 

Barbara U wo spare d Politiker nächär, he? 

Beide seufzend. By üsem Tüürigsusglych! 

Es klopft und man hört draussen Frau Dall sprechen. 

Frau Dall Erich, jetzt reiss dich zusammen! 

Herr Dall Ich habe Kopfschmerzen! 

Frau Dall Hör auf zu jammern und geh rein! Du hast gestern 

zuviel getrunken. Einen Kater kauft man nicht im Sack, 

den bezahlt man Schluck für Schluck. 

Kommissar Herein! 
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Frau Dall kommt resolut herein und zieht ihren 

Gatten mit sich. 

Kommissar Grüessech mitenand, nähmit Platz, mir sy grad so wyt. 

Sie setzen sich, Herr Dall hält sich den Kopf. 

Barbara Was söll i süsch no veralasse? 

Kommissar I gloub, mir warte dr Bricht vor Seepolizei no ab, 

handle chöi mer de nächär immer no. 

Barbara U die zwöi lö mer no la warte, Kommissar? 

Kommissar Das sy sech die sowieso gwahnet u villech erinnere sie 

sech plötzlech no a ds einte oder andere. Wendet sich 

an Herrn und Frau Dall. Was chöi mir für euch tue? 

Frau Dall Wir sind aus Deutschland und hier im Urlaub. Mein 

Mann hat die schlechte Angewohnheit... 

Herr Dall Wir waren nur im Casino beim Roulettespielen. 

Barbara Ich bin Kriminalssistentin Barbara Lang, dies hier ist 

Kommissar Häberli und wie heissen Sie? 

Frau Dall Erich und Ute Dall, Frau Lang. Wie gesagt, mein Mann 

spielt und säuft und... 

Herr Dall Ach wegen der paar Gläschen... 

Frau Dall Schau dich an, Erich. Ach, was ist nur aus dir gewor-

den? Als ich dich geheiratet habe... 

Barbara Sie sind hier auf einem Polizeiposten und nicht in einer 

Ehetherapie! 

Kommissar Ach ja, das isch – psychologisch gseh – sehr eifach: Im 

Zytpunkt vo dr Eheschliessig hofft d Frou, dass sech dr 

Ma no änderet. Dr Ma hingäge hofft, dass sy Frou so 

blybt, wie sie isch. Nach es paar Jahr sy beidi 

enttüscht. 

Frau Dall Er hat sich ja verändert, aber leider zum Schlechten. 

Also, um es auf den Punkt zu bringen: Mein Mann 

gewinnt gestern im Casino 15’000 Franken. 

Kommissar Gratuliere, das isch aber ömel gar nid so schlimm? 
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Frau Dall Dann beginnt er zu feiern, leert ein Sektglas nach dem 

anderen, säuft zwei Grappas und noch alten Cognac 

und... 

Barbara Sie brauchen uns nicht die ganze Getränkekarte 

aufzulisten. 

Herr Dall Ich war ziemlich angeheitert. 

Frau Dall Stockbesoffen warst du, du hast das ganze Geld vor 

dem Casino einfach einem Bettler geschenkt. Beginnt 

fast zu weinen. Oh, das viele schöne Geld! 

Barbara Verstehe ich recht? Sie, Herr Dall, haben den ganzen 

Gewinn von 15’000 Franken einem Bettler gegeben? 

Frau Dall schluchzt. Und er sagte noch: Bedienen Sie sich, alter 

Freund! 

Kommissar Momänt, das verstahn i jitz psychologisch überhoupt 

nid. Dihr verschänket eue Gwinn eifach so? 

Herr Dall Ich war weg, vollkommen besoffen, hinüber. Schreit. 

Verstehen Sie das denn nicht? 

Kommissar Schreien Sie hier nicht rum. Ich kann ja nichts dafür, 

wenn sie sich volllaufen lassen. 

Frau Dall Dass du dich nicht schämst. Das ganze Geld ist weg. 

Barbara Können Sie den Mann beschreiben? 

Frau Dall Er war ungefähr so gross. Zeigt die Grösse. und trug... 

(Hier muss die Beschreibung des Kostümes einge-

bracht werden, das Mike trägt. Wichtig: Er hatte 

einen Hut oder Mütze) 

Herr Dall Er hatte... Haare und trug eine... Mütze/ Hut. 

(Beschreibung auch hier einfügen.) 

Barbara Also Sie sagen, dass der Mann... Hier wiederholt sie 

einige Punkte der Beschreibung. und eine... Mütze/ 

Hut trug. 

Kommissar Momänt, das passt doch. Isch das öppe dä Huet/ die 

Mütze gsi? Er hält die Mütze von Mike hoch. 

Herr Dall Ja, sie/er sah ziemlich ähnlich aus. Haben Sie etwa…? 

Kommissar Frau Lang, bringet die zwe schrege Vögel hie yne. 
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Barbara steht auf und geht. Wird gmacht, Chef, das wird ja no 

spannend! 

Herr Dall Sie haben den Mann hier? Sandy, Flip und Barbara 

kommen rein. 

Flip Wie lang müesse mir eigetlech no warte? Sandy sieht 

Herrn Dall. 

Sandy Das isch doch dä, wo geschter gwunne het! Dä wo mir 

dr ganz Chlotz abgno het, oder? Mann, heit Dihr öppe 

wölle die 15’000 Stei cho abgä, he? 

Herr Dall springt auf. Haben Sie mein Geld? 

Sandy Schlächts Gwüsse, he? 

Herr Dall schreit. Wenn Sie das Geld haben, dann aber raus 

damit! Sofort! 

Kommissar schreit. Ruhe! Geht zu Flip. Eue Kolleg het dä... (Es 

folgt ein Teil der Beschreibung). 

Flip Ja, är het... (Bestätigung der Beschreibung.) 

Herr Dall Genau, jetzt erinnere ich mich. Setzt sich. Der ist es! 

Kommissar Der war es. 

Frau Dall Wieso war es? 

Barbara Der Mann hat sich heute Nacht im See ertränkt. 

Herr Dall Ertränkt? 

Kommissar U Dihr syt d Schuld dra! 

Herr Dall Ich? 

Kommissar Psychologisch gseh, git’s no en angerei Hypothese. 

Vielleicht hat er den Selbstmord nur vorgetäuscht und 

ist... Pfeift. ...mit dem Geld abgehauen. 

Flip Usgschlosse! Das brächti dä nie über ds Härz, er het 

doch immer alles teilt mit üs. Schluchzt fast. Dä muess 

tot sy, ganz tot. Tief unge im See... 

Sandy Mit 15’000 Stei im Sack! So ne Scheiss! 

Frau Dall Hoffentlich hat der Herr Kommissar Recht und der 

Mann lebt noch und du hast keine Schuld an seinem 

Tod. 
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Herr Dall Ja, ja. Angesichts dieses unglücklichen Menschen ver-

spreche ich dir, ich trinke keinen Tropfen mehr. Ich ge-

he auch in kein Casino mehr. Nie, nie, nie. 

Frau Dall Ach, Erich, wenn das doch nur wahr wäre. 

Herr Dall Ja, ich will ein anderer Mensch werden. Diese Mah-

nung werde ich nie vergessen und du hilfst mir dabei, 

Ute? 

Frau Dall Ich verspreche es dir, Erich. 

Vorhang zu. 

 

 

5. Bild 

Auf der Strasse 

Der Teufel und seine Grossmutter stehen auf der 

Bühne und gucken zusammen in die Ferne. 

 

Grossmutter Tüfeli, gsehsch se scho? 

Teufel Ja, dert ganz wyt hinge chöme sie, Grossmüetterli. Sie 

mache Outostopp... hi, hi, hi... oder probiere’s 

wenigschtens. 

Grossmutter We d so verjäst usgsehsch, de nimmt di so schnäll kene 

mit. Wo wei de die eigetlech häre? 

Teufel Das wüsse die doch sälber nid. 

Grossmutter Dyni Aktion... eh... dys Experimänt isch aber o no nid 

super gloffe. 

Teufel We mir ds Guete immer im dümmschte Momänt dry 

funket, de chan i ja nid so erfolgrych sy, wien i wett. 

Da muess sech doch die Sandy, die Tschättere, im 

blödschte Ougeblick um die hysterischi, dütschi 

Schachtle kümmere u verpasst dr richtig Zytpunkt für 

ds diabolische Roulette. 
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Grossmutter U nächär isch sie no so blöd, üses ganze tüflische Start-

kapital z verspiele. 

Teufel Wenigschtens het dr Mike später ds Gäld wieder 

übercho. 

Grossmutter Ja, aber o nume dank em Guete! Wenn dr bsoffnig Dall 

nid wäri a syni gueti Syte erinneret worde, hätti er ömel 

sicher ds Gäld bhalte. 

Teufel Wichtig isch ds Resultat. Die drü sy verkracht u dr 

Mike het sech französisch verabschiedet. 

Grossmutter Die zwöi gloube aber immer no, er sygi tot u dr Flip 

truuret sogar. Dä guetgläubig Tscholi! 

Teufel Derby mietet dr Mike im Momänt grad e tüüre BMW! 

Grossmutter Tüfeli, we du dys Experimänt no wosch erfolgrych 

abschliesse, de muess jitz chly Pfäffer i das Spil! 

Teufel Genau, Grossmüetterli, u i weiss o scho wie. 

Grossmutter Was hesch im Sinn? Verzell! 

Teufel Erschtens bring i e scharfi Bibe i ds Spil. Öppe so. Er 

macht eine magische Handbewegung und Elke er-

scheint auf der Bühne. 

Grossmutter Aha, ke schlächti Idee. 

Teufel Zwöitens lan i dr Mike so uf dere Strass la dürefahre, 

dass d Sandy u dr Flip ne müesse gseh. 

Grossmutter U drittens? 

Teufel Drittens verlege mir das ganze Experimänt i Süde, i ds 

Tessin, dört isch my Yfluss massiv grösser. 

Grossmutter Du meinsch dyni Sklave, Diener u Fründe vor italie-

nische Mafia? 

Teufel Natürlech u de het’s no einigi katholischi Politiker, wo 

uf üsere Syte stöh. Also packe mer’s: d Bühni frei für 

ne neui Rundi im diabolische Roulette. 

Beide gehen von der Bühne und Flip und Sandy 

trotten herein. 

Flip Autostopp isch ou definitv nümm so eifach wie früe-

cher. Kei einzige haltet a. 
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Sandy Sie luege sogar demonstrativ wäg. 

Flip Wär wott scho e Penner u ne Punkere la mitfahre? 

Sandy Mysteriös isch es scho, dass me dr Mike nid gfunge 

het. 

Flip Dä See isch halt cheibe tief. Isch er äch scho im 

Himmel? 

Sandy Wenn er sech nid versteckt het u dr Chlotz verputzt! 

Flip Ou, das isch de fies, e tote Fründ so gah z verdächtige! 

Däm arme Cheib het’s doch eifach dr Kompass verjagt, 

däm het’s usghänkt, versteisch? Isch ja o klar: We dir 

eine plötzlech 15 Riese i d Hand drückt, de muesch ja 

verruckt wärde! Nei, nei, er het doch immer alles teilt 

mit üs, oder? 

Sandy Das scho, aber strange isch es halt glych, total schreg. 

Flip I ma nümm tschumple, i cha nümm. I ha scho Bire-

wegge-Füess! Flip setzt sich. Dr Mike het’s besser, dä 

bruucht keni Füess meh, dä het jitz Flügeli. 

Sandy Chasch du dir dr Mike als Ängel vorstelle? Ig nid. U 

öb's däm im Himmel nid z längwylig würd – i weiss... 

Flip Hey, Sandy, lueg mal dert übere! Er zeigt auf Elke, die 

auch Autostopp macht. Gsehsch, die het’s eifacher, 

die waggelet chly mit ihrer Usrüschtig u scho rysst eine 

e Stopp. 

Sandy Hallo, wohäre geit d Reis? 

Elke Ich fahre ins Tessin, nach Lugano, das wollten Sie 

doch wissen? 

Flip Sie sind aus Deutschland? Ist die Schweiz nicht ein 

bisschen teuer für einen Urlaub? 

Elke Das schon, aber ich will meinen Verlobten in Lugano 

besuchen. 

Sandy Dann sind Sie mit einem Tessiner verlobt? 

Elke Nein, Jürgen, stammt auch aus Köln. Aber er wollte 

sich eine neue Existenz aufbauen. Er hatte halt Pech, 

viel Pech. 



 

 
- 2 4 - 

Flip Das kenne mir guet, gäll Sandy? 

Sandy Ja, nume zu guet, würd i meine. Was hat er denn für 

einen Job ihr Jürgen? 

Elke Ich weiss nicht genau. Er hat was von Export und 

Import erwähnt. Aber er habe es geschafft und jetzt 

kann ich ihn endlich wieder sehen. Seit drei Monaten 

ist er weg. 

Flip Das ist aber eine lange Zeit für Verliebte. 

Elke Eben. Nun habe ich beschlossen ihn zu überraschen. Er 

wohnt im Grand-Hotel Bellevue, hat er geschrieben, 

das muss romantisch sein. 

Flip Dann müssen seine Geschäfte sehr gut laufen, wenn er 

sich drei Monate ein Schweizer Hotel leisten kann. 

Elke Keine Ahnung. Aber sagen Sie mir, wo führt euch eure 

Reise hin? 

Flip Keine Ahnung, am liebsten der Sonne entgegen. Man 

hört ein heranfahrendes Auto, Elke hebt den Dau-

men und das Auto hält (Geräusch im Hintergrund.) 

Sandy hat intensiv das „vorbeifahrende Auto“ ge-

mustert. 

Elke Er hält an, oh welch ein Glück, ich eile. Ich kann ja 

fragen, ob ihr mitkommen könnt? 

Flip Das isch nätt, aber göht jitz zersch mal, Dihr heit ne ja 

zum Ahalte bracht. 

Elke rennt von der Bühne. 

Sandy Hey, Flip, hesch gseh wär i däm Charre ghocket isch? 

Flip Kennsch ne? 

Sandy Du o, Mann! Es isch dr Mike! 

Flip rennt Elke nach. Hey, Mike, wart uf üs! Man hört 

quitschende Reifen und das abfahrende Auto. 

Sandy Dä truurig Souhung! Dä schlymig Bastard! 

Flip U hesch gseh, e tüüre BMW fahrt die hingerlischtigi 

Kanalratte! 
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Sandy So vil zu de Flügeli u em arme tote Mike, wo läblos uf 

em Seegrund ligt u null-komma-nix i Himmel chunnt. 

Dä Mischtfink, dä kapitalistisch Schafseckel! 

Flip U was mache mir jitz? 

Der Teufel und seine Grossmutter spazieren auf die 

Bühne. 

Grossmutter Suechet Dihr öppe e Mitfahrglägeheit, es isch bedeckt, 

i gloube ds Wätter änderet. Es chunnt es Gwitter. 

Sandy Ja, ganz sicher. U de chlepft’s u donneret’s, aber de 

richtig, u dä impotänt... 

Teufel Wo weit Dihr de häre, we me frage darf? 

Flip Nach Lugano, i ds Tessin. 

Grossmutter So ne Zuefall, mir fahre o dert abe. Zum Teufel. Mir 

chöi se doch mitnäh, meinsch nid? 

Teufel Natürlech. Mit chly Gsellschaft isch d Reis vil weniger 

längwylig. Üses Auto steit grad dert vore. 

Grossmutter Also, de chömet, bevor’s afat rägne. 

Vorhang zu. 
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6. Bild 

Réception des Grand-Hotels Bellevue 

Ein kleiner Tresen für die Réceptionistin auf der 

einen Seite und ein kleines Bistro-Tischchen mit 3 

Stühlen auf der anderen Seite. Hinter dem Tresen 

steht Ida Walpen. Auf dem Tresen hat es ein Buch, 

einen Laptop und ein Telefon. Das Telefon klingelt, 

Ida nimmt ab. 

Ida Grand-Hotel Bellevue au Lac, Lugano, pronto... si... 

ma... scusi un momento... Sie legt den Hörer ab und 

blättert im Buch. ...no, Signora, la domenica siamo 

completo... si, lunedi... per due? ...va bene, arrividerci 

Signora Nannini. Miss Miller rauscht herein. 

Miss Miller Hello, Miss Walpen, how do yo do? Schöner Tag 

today, isn’t it? 

Ida Good morning, Miss Miller. Did you sleep well? 

Miss Miller Oh, ik hatte big trouble mit einschlafen, aber after it 

was so good, ik habe geträumt von schönem Mann. 

Lovely, oh er war so sweet! 

Ida But you know, also in Lugano you can find very sweet 

men. 

Miss Miller Oh yes, of course, ik werde suchen und finally, wenn ik 

gefunden habe, sweet, italien or swiss men, ik heirate 

ihn immediatly und ik gebe big party in Hotel 

Bellevue. 

Ida As you wish, Miss Miller. 

Miss Miller Good bye, ik gehe ins Casino. Have a nice day, Miss 

Walpen. 

Ida Same to you, Miss Miller, and good luck. 

Miss Miller rauscht davon und begegnet dem/der 

Hoteldirektor/in, der/die gerade eintritt. 
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Miss Miller Oh, hello, Herr/Frau Direktor, könnten Sie geben 

lassen meinem Churchill ein wenig Wasser und Futter, 

please. 

Direktor/in Natürlich, Miss Miller, ich schicke gleich jemanden, 

der sich liebevoll um ihr Hündchen kümmern wird. 

Miss Miller Oh, you are so nice, good bye. Sie geht ab. 

Direktor/in geht zu Ida. Frau Walpen, senden Sie jemanden in 

Suite 45, um den Yorkshire Terrier zu füttern. 

Ida Wird gemacht. Sie nimmt das Telefon und spricht 

pantomimisch hinein, während der/die Direktor/in 

das Reservierungsbuch mit dem Laptop abgleicht 

Herein kommen Mike und Elke. Sie gehen nicht 

gleich zur Réception, sondern bleiben in der Nähe des 

Eingangs stehen. 

Mike So, das wäre also das besagte Hotel Bellevue au Lac. 

Elke Das sieht teuer aus. 

Mike Ihr Verlobter muss aber viel verdienen mit Export und 

Import? 

Elke Ich weiss auch nicht. Er wollte mich heiraten, aber er 

hatte nichts. Da habe ich ihm gesagt, er soll es erst zu 

etwas bringen, bevor er um meine Hand anhält. 

Mike Und Sie sind sicher, dass er Sie nicht angeschwindelt 

hat? 

Elke Er liebt mich doch so. Jürgen würde mich nie anlügen. 

Mike Ja, da wüsste ich aber schon einige Gründe. Ich habe 

da so meine eigenen Erfahrungen... 

Elke Das werden wir ja gleich haben. Sie geht zur Récep-

tion. Sprechen Sie Deutsch? 

Ida Selbstverständlich, gnädige Frau. Wie kann ich Ihnen 

helfen? 

Elke Mein Verlobter, Jürgen Lüdecke, wohnt hier. Könnten 

Sie mir seine Zimmernummer sagen. 

Ida Moment, Frau... wie war doch gleich Ihr Name? 

Elke Ich heisse Siegel, Elke Siegel. 
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Ida Aha, Frau Siegel, ich muss nachschauen, der Name 

Lüdecke kommt mir irgendwie bekannt vor. Sie 

blättert im Buch. 

Elke Sie müssten ihn kennen, er wohnt schon über einen 

Monat in ihrem Hotel. 

Direktor/in Entschuldigen Sie, Frau Siegel, wenn ich mich 

einmische. Mein Name ist Schulze, ich bin der/die 

Direktor/in dieses Hotels. 

Elke Oh, sehr erfreut. 

Direktor/in Wenn jemand einen Monat in diesem Hotel lebt, so 

kenne ich den persönlich. Und ein Gast Lüdecke – so 

sagten sie doch – ist mir völlig unbekannt. 

Ida Ich kann in meinen Reservationsunterlagen den Namen 

auch nirgends finden. 

Mike mehr zu sich. Villech isch er unger emne angere Name 

hie abgstiege. 

Ida De müesst er aber e falsche Pass gha ha, mir kontrol-

liere dänk d Identität vo üsne Gescht ganz genau. 

Elke Oh Gott, wie peinlich, was mach ich jetzt bloss? 

Mike Lassen Sie mich Ihnen für eine Nacht ein Zimmer 

bezahlen, vielleicht ergibt sich ja dann eine heisse 

Spur. 

Elke Das kann ich doch nicht annehmen! 

Mike Heit Dihr no zwöi Zimmer frei? 

Ida Ja, aber nid uf dr glyche Etage. 

Mike De möcht i die zwöi Zimmer gärn bueche. 

Ida Wie heisset Dihr? 

Mike My Name isch Kessler, Michael Kessler. 

Direktor/in Händigen Sie Ihnen die Schlüssel aus, Frau Walpen, 

die Formalitäten erledigen wir dann später. Es tut uns 

ausserordentlich Leid, Frau Siegel, dass wir Ihnen 

nicht helfen konnten. 
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Elke Ich muss mich entschuldigen. Ach, ich weiss auch 

nicht, ich bin ganz verwirrt. 

Ida Heit Dihr no Gepäck? 

Mike Ja, nid vil, es isch alles dusse im Outo. 

Ida Mir lö’s de la ufebringe, heit Dihr dr Outoschlüssel? 

Mike Dä steckt no, i ha dänkt, Dihr wöllet ne wägfahre. 

Ida Sehr guet, danke. 

Direktor/in Ich wünsche Ihnen trotz allem einen angenehmen Auf-

enthalt. 

Mike & Elke Vielen Dank. Beide gehen ab. 

Direktor/in Komische Sache. Aber wer weiss, was Männer 

teilweise ihren Verlobten vorflunkern... 

Ida Sie tut mir trotzdem Leid, so jung und so naiv. 

Der Küchenchef/in Lorenzo Pini mit Kochmütze 

kommt herein. 

Küchenchef/in Gut dass ich Sie treffe, Herr/Frau Direktor, ich muss 

mit Ihnen sprechen. Das Hotel ist fast voll belegt und 

ich habe akuten Personalmangel in der Küche. 

Direktor/in Aber ich habe doch vorletzte Woche die zwei Italiener 

angestellt? 

Küchenchef/in Sie sind zwei Tage nicht zur Arbeit erschienen... 

Während der Küchenchef/in spricht kommt Jürgen 

herein, bekleidet mit Schürze. 

Jürgen ...und wenn sie mal gekommen sind, waren sie meist 

eine halbe Stunde zu spät und wollten dafür eine 

Stunde früher Feierabend... 

Küchenchef/in Ich kann die beiden so nicht gebrauchen. 

Jürgen Ihre Arbeitsweise, mit Verlaub, war auch sehr ineffi-

zient. 

Küchenchef/in Und das ist noch sehr vornehm ausgedrückt, Herr/Frau 

Direktor. 

Jürgen Sie haben die Spaghetti einzeln abgewaschen, bevor sie 

sie ins kochende Salzwasser geworfen haben. 
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Direktor/in Ich werde mich später darum kümmern. Jetzt habe ich 

eine Besprechung mit dem Kapellmeister des Kuror-

chesters. Er geht. 

Küchenchef/in Also Jürgen, jetzt musst du halt doppelt so viel arbei-

ten, aber wir haben ja heute nur wenige Mittagessen. 

Die meisten Gäste sind bei diesem Wetter unterwegs. 

Jürgen Schon gut, Chef, ich mache mich an die Arbeit. Er 

geht ab. 

Küchenchef/in zu Ida. I erwarte no dr Signore/ d Signora Massini. I ha 

mit ihm/ihre hie im Foyer abgmacht. Isch sie/är scho 

cho? 

Ida Nei, i ha niemer gseh. Chönntisch no schnäll die zwo 

Menucharte düreluege, öb sie komplett sy u keni Fähler 

hei. 

Küchenchef/in Das mach i gärn, Ida. Er beginnt in den Unterlagen zu 

blättern. Nach einer kurzen Pause kommt Signore/ 

Signora Massini herein. 

S. Massini Eccomi, sono qui. Allora, Signore Pini, sie wollten 

mich sprechen. 

Küchenchef/in Ah, buongiorno, Signore/Signora Massini, prego, neh-

men Sie Platz. Er geleitet ihn/sie zu dem Tischchen 

mit den Stühlen. Sie nehmen Platz. 

S. Massini Grazie mille, Signore Pini. Es geht sicher um meine 

Casa Borgese, no? 

Küchenchef/in Wie Sie sicherlich wissen, suche ich immer noch eine 

gute Wohngelegenheit für mich. Meine jetzige 

Wohnung ist mehr oder weniger ein Loch. 

S. Massini Aber ich vermiete nicht, capisce. Meine Villa ich nicht 

geben, no, no! Tutti gli stranieri vengono in Ticino e 

vogliono affitare la mia casa. 

Küchenchef/in Signore/ Signora Massini, ich möchte ihr Häuschen 

nicht mieten, ich möchte es kaufen. Und natürlich 

komme ich aus der Deutschschweiz, aber mein 

Grossvater war ein Tessiner. 
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S. Massini Aber io non vendo la mia villa, ich nicht verkaufen, 

capisce! 

Küchenchef/in Ich biete ihnen 600’000. Das wäre doch ein fairer 

Preis. 

S. Massini No, no, ich verkaufe nicht. Die beiden sprechen 

pantomimisch weiter und gestikulieren während Flip 

und Sandy auf der Vorbühne erscheinen und 

zusammen sprechen. Im Verlauf ihres Gespräches 

geht Signore/ Signora Massini ab und der 

Küchenchef/in geht zu Ida und bespricht mit ihr 

etwas. 

Sandy Das wäri jitz ds Grand-Hotel Bellevue, aber i gseh dr 

Mike niene. 

Flip Dä isch sicher scho wieder wyter, aber villech finge 

mir di dütschi Outostoppere u die cha üs säge, wo dä 

truurig Souhung dr ganz Stutz verpulveret. 

Sandy I ha Hunger, my Mage chnurret. 

Flip Was meinsch, wie myne tuet? Dä chnurret nümm, dä 

röhret scho. Aber mir sy stier. I ha nid mal meh ei 

Franke im Sack. 

Der Küchenchef/in kommt auf die Vorbühne. 

Küchenchef/in Buongiorno, posso aiutarla? 

Sandy Scusi... eh... non parlo... eh... italiano, sind aus 

Deutschschweiz! 

Küchenchef/in Aha, de chöi mer o dütsch rede. 

Flip Mir sueche e Kolleg, wo mit emne grosse BMW hie 

häre isch cho. 

Sandy Heit Dihr dä öppe gseh? 

Küchenchef/in Sorry, i bi ersch churzi Zyt im Foyer. Am beschte 

fraget Dihr üsi Réceptionistin, d Frau Walpen. Syt Dihr 

z Lugano i de Ferie? 

Flip Das cha me so eigetlech nid säge. 

Sandy Eigetlech sueche mir Arbeit u es Dach über em Chopf. 
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Küchenchef/in Das isch aber e Zuefall! I sueche grad öpper, chömet 

yne, mir bespräche das by mne Täller Spaghetti, oder 

heit Dihr ke Hunger? 

Beide Mol u wie. 

Alle gehen auf die Bühne und der Vorhang schliesst 

sich. Der Teufel und seine Grossmutter erscheinen 

auf der Vorbühne. 

Grossmutter Jitz louft’s rund, das macht höllisch Spass. 

Teufel Jitz lö mer’s i dere Bude aber la chrache, dass es 

chlepft u chrooset u tätscht. 

Grossmutter Aber nach dere Asträngig bruuchen i zersch mal e 

Pouse u i gloube… Deutet auf das Publikum. …die o! 

Teufel We de meinsch. Also, bis nächär! Beide ab. 

 

Pause 

 



D i a b o l i s c h e s  R o u l e t t e  

 
- 3 3 -  

7. Bild 

Speisesaal Grand-Hotel und Durchreiche 

 

Auf der linken Seite der Bühne steht ein Tresen, der 

als Durchreiche von der Küche in den Speisesaal 

dient. Hinter dem Tresen hat es eine kleine 

Spielfläche für das Küchenpersonal. Auf der rechten 

Seite, die grössere Bühnenfläche, ist der Speisesaal 

des Hotels Bellevue. Sicher zwei Tische mit Stühlen. 

Am Anfang sitzt noch niemand im Speisesaal, es ist 

kurz vor der Essenszeit. 

Der Küchenchef/in erscheint mit Flip und Sandy, die 

beide eine Schürze tragen. 

Küchenchef/in So, das wäri üse Spyssaal. I wenige Minute chöme üsi 

erschte Gescht. Aber hie inne heit Dihr nüt z sueche, da 

sy strängi Chleidervorschrifte! 

Sandy Scho verstande, Chef, üses Outfit isch nid Grand-

Hotel-kompatibel. 

Küchenchef/in So cha me's o usdrücke. Eue Job isch ir Chuchi respek-

tive im Office. 

Flip Het’s ir Chuchi de es Büro? 

Küchenchef/in lacht. Nei, Office seit me däm Bereich, wo ds Gschirr 

abgwäsche wird. Chömet da übere. Er zeigt auf den 

Tresen. Hie isch dr Pass oder „die Durchreiche“, wie 

üse/ üsi Hoteldirektor/in würd säge. Da müesset Dihr s 

dräckige Gschirr entgägenäh u i ds Office bringe. 

Jürgen kommt herein. Das isch dr Herr Lüdecke, er 

chunnt us Dütschland. Wendet sich an Jürgen. Das 

sind unsere neuen Küchengehilfen, sie haben eine 

Probezeit von einer Woche, sie übernehmen den Job im 

Office. 

Jürgen Schon wieder so schräge Vögel. Mir reichen die Erfah-

rungen mit den beiden letzten... 
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Direktor/in kommt rein. Seid Ihr noch nicht in der Küche? Wer 

sind die beiden? 

Jürgen Anscheinend unsere neuen Hilfskräfte, ich würde sagen 

„Punk & Penner GmbH“! 

Küchenchef/in Ich brauche dringend Leute im Office, ich übernehme 

nur die mir übertragene Verantwortung. Ich gebe ihnen 

eine Probezeit von einer Woche. 

Jürgen Wenn die nicht morgen schon entlassen werden! Die 

haben doch ihr Haltbarkeitsdarum längst überschritten, 

die schimmeln ja schon, die sollte der Lebensmit-

telinspektor dringend aus dem Verkehr ziehen... 

Küchenchef/in Mann, reissen Sie sich zusammen und kümmern Sie 

sich ums Salatbüffet. 

Jürgen im Weggehen. So ein Gesindel gehört nicht in eine 

Küche! Wir sind doch keine geschützte Werkstatt für 

Vollbehämmerte!  

Küchenchef/in zum/r Direktor/in. Geben Sie den beiden eine Chance. 

Ich habe Sie heute Morgen schon auf den akuten 

Personalmangel hingewiesen. Sie haben versprochen 

sich später darum zu kümmern. 

Direktor/in Na gut. Ich verkürze die Probezeit auf drei Tage und 

erwarte morgen von Ihnen eine erste Einschätzung, 

Herr Pini. Wo ist der/die Kellner/in? Ich muss die 

Weinempfehlungen mit ihm/ihr durchgehen. Kellner/in 

kommt herein. Ah das ist er/sie ja! Mario/Maria! Er 

eilt zu dem/der Kellner/in. 

Küchenchef/in Also ab i d Chuchi! U dänket dra: I muess für euch 

gradstah, also versecklet mi nid, klar? 

Sandy & Flip Klar, Chef, vile Dank, Chef. 

Die drei verlassen den Speisesaal. 

Kellner/in Sono qui, direttore/diretrice. Was kann ich tun? 

Direktor/in Kurz zu den Weinempfehlungen. Wie ist das Menu? 

Kellner/in Un insalata mista e poi Coniglio, melanzane fritte e 

polenta. Also, Tessiner Spezialitäten. 
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Direktor/in Okay, Merlot ist immer gut. Ehm... empfehlen Sie den 

2008er von den Fratelli Manzoni aus dem Malcantone. 

Kellner/in Und wie ist es mit Italien? 

Direktor/in Wenn der Gast es schwerer mag, können Sie San-

giovese empfehlen, sei dies nun in Form von Monte-

pulciano oder Brunello oder Sie schlagen einen Cuvée 

vor, zum Beispiel den Rosso de Montefalco aus 

Umbrien. 

Kellner/in Ho Capito, naturalmente wäre auch ein Barolo oder ein 

Amarone möglich. 

Direktor/in Sie wissen, dass das eine Preisfrage ist. Sie müssen 

erkennen, ob der Gast so viel auslegen will. Aber Sie 

haben ja eine sehr charmante Art, Mario/Maria, und 

grosse Erfahrung. 

Kellner/in Grazie mille, direttore/diretrice.  

Direktor/in So, die ersten Gäste müssten gleich hier sein. Ich bin 

im Büro, wenn Sie mich brauchen. Direktor/in ab. 

Der Kellner geht zur Durchreiche. 

Kellner/in ruft. Ho ancora bisogno di quattro bicchieri! 

Sandy und Flip tauchen hinter der Durchreiche auf. 

Sandy Shit, i cha ke Italiänisch! 

Flip Bichieri heisst gloub Gleser. 

Kellner/in Aha, zwei Neue. Keine Angst, ich spreche auch 

Deutsch. Ich brauche noch vier Gläser. 

Sandy Oh, merci, ich heisse Sandy, ich hole sie grad. 

Kellner/in Mein Name ist Mario/Maria. Denke daran zu kontrol-

lieren, ob sie sauber sind. Keine Lippenstiftspuren oder 

Fingerabdrücke. 

Flip Freut mich, man sagt mir Flip. Wir haben eine drei-

tägige Probezeit im Office. 

Kellner/in Allora, an die Arbeit. Ich höre die ersten Gäste 

kommen. Sabina Gordon und Chris/Christa Blaser 

kommen herein. Flip bleibt bei der Durchreiche und 
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hört zu. Aha, buongiorno, Radio Leonia, grosse Ehre, 

die Chefin persönlich, Signora Gordon. 

Sabina Mach keni Faxe, Mario/Maria, i ha nid so ne guete 

Tag. 

Chris/Christa Buongiorno, Signore, het’s no es Plätzli zum Mittag-

ässe? 

Kellner/in Naturalmente, darf ich Sie an diesem Tisch platzieren. 

Sabina Grazie, Mario/Maria, es tuet mir Leid. Du bisch geng 

so ufgstellt, aber ds Gschäft bringt im Momänt nume 

Sorge. Sie nehmen Platz. 

Kellner/in Ja, Radio machen ist auch immer schwieriger. Hier ist 

das Menu, prego. 

Chris/Christa Wäm säget Dihr das. Hörerzahle, Wärbequote, Musig-

profil, Problem mit de Schwyzer Behörde, Sponsore u 

de wärde sämtlechi Verläg vo usländische Firme 

ufgchouft... 

Kellner/in Aber Radio Leonia ist doch ein flotter Sender, bella 

musica, ich höre nur Leonia im Auto. 

Sabina Schön, aber mir verlüre vil jungi Hörer u Hörerinne. 

Kellner/in Ja, nur Kopfhörer auf den Ohren von dem eigenen 

Handy. Er macht einen selbstvergessenen HipHopper 

nach, der tanzend unter dem Kopfhörer durch die 

Strasse geht. 

Chris/Christa lacht. Er ist so komisch. 

Sabina Grazie mille, Mario/Maria, du kannst einem immer 

wieder aufheitern. Ich hätte gerne das Menu. 

Chris/Christa Für mich auch. Und Mineralwasser, du auch? 

Sabina Gerne. Bitte bringe uns einen Liter. 

Kellner/in Due volte il menu, keinen Wein die Damen/Herren? 

Sabina Ich habe noch Dienst, ich kann doch nicht ins 

Mikrophon lallen. 

Kellner/in lacht und macht evtl. einen besoffenen Radiomo-

derator kurz nach und geht dann zur Durchreiche. 
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